Medieninformation

Neurodermitis - Wenn die Haut rebelliert

Rote entzündliche Hautstellen, nässende Bläschen und heftiger Juckreiz – rund 4 Millionen Deutsche leiden unter Neurodermitis. Jedes Jahr kommen 1 Prozent der Erwachsenen neu hinzu, bis zu 12% der Vorschulkinder sind bereits betroffen. Tendenz: steigend. 

Unklar ist die Ursache der in Schüben verlaufenden Krankheit, die zu den atopischen Erkrankungen zählt, also auf eine genetische Veranlagung zurückgeht. Ob und wann die Krankheit ausbricht, hängt von vielen individuellen Faktoren ab – die Bandbreite der so genannten Provokationsfaktoren geht von Allergenen, Nahrungsmitteln, Umweltgiften, Infektionen bis hin zu psychischen Belastungen.

Eine Heilung der Neurodermitis ist nicht möglich, Linderung aber sehr wohl: Durch einen aufmerksamen Umgang mit der Erkrankung können Anzahl und Ausprägung der Ekzemschübe verringert werden. An erster Stelle steht hier das „Hautmanagement“ und ein gehöriges Maß an Selbstdisziplin der Betroffenen: Diese müssen konsequent Provokationsfaktoren vermeiden, die Haut auch in beschwerdefreien Zeiten pflegen und frühzeitig reagieren, wenn sich erste Symptome eines Ekzemschubes ankündigen. 

Unterstützung erfahren sie hierbei durch Medikamente wie z.B. Harnstoffcremes und Kortisonsalben, Lichttherapie zur Hemmung von Entzündungsstellen, Klimatherapie, die durch allergenarme Luft zu einer Verbesserung der Symptome führt, sowie die „richtige“ Ernährung. 

Die Mutter-Kind-Klinik Zorge in Niedersachsen bietet optimale Bedingungen für eine effektive Neurodermitisbehandlung von Erwachsenen und Kindern. Neben Lichttherapie, medizinischen Bädern, Klimatherapie und Ernährungsberatung erfahren Betroffene hier professionelle Unterstützung bei ihrem Krankheitsmanagement und beim Unterbrechen des häufig auftretenden Negativkreislaufes aus Juckreiz, Kratzen, Schuldgefühl und erneutem Juckreiz. 

Zu bestimmten Terminen werden in der Einrichtung auch gehörlose Neurodermitiker behandelt. 

Weitere Infos unter der kostenlosen Telefonnummer 0800/2 23 23 73 oder unter www.kur.org und www.gehoerlosenreha.de.
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Seit einigen Jahren setzt die Mutter-Kind-Klinik Zorge mit ihrem erfahrenen Therapeuten-Team einen Schwerpunkt in der Behandlung von Neurodermitis. 

Wir sprachen mit Ina Haase, der leitenden Ärztin der Mutter-Kind-Klinik Zorge:

Redaktion: Frau Haase, wie kommt es eigentlich zu einer Neurodermitis-Erkrankung?
Ina Haase: Zuerst einmal muss eine genetische Veranlagung vorhanden sein. Diese sorgt im Übrigen auch dafür, dass Neurodermitis, Asthma und Heuschnupfen häufig gemeinsam auftreten, weil sie auf denselben genetischen Faktor zurückgehen. Für den Ausbruch der Erkrankung ist ein Auslöser, ein Allergen, erforderlich – dies kann ein bestimmtes Nahrungsmittel, eine Infektion oder auch psychischer Stress sein. Im individuellen Krankheitsfall wirken immer mehrere Faktoren zusammen, so dass die Suche nach den Ursachen schwierig und langwierig werden kann.

Redaktion: Was genau läuft da im Körper ab?

Ina Haase: Der Körper reagiert mit einer überschießenden Abwehrreaktion auf prinzipiell harmlose Stoffe. Die weißen Blutkörperchen richten sich gegen diese Stoffe und bilden große Mengen spezieller Abwehrstoffe. So kommt es zu einer entzündlichen Abwehrreaktion der Haut. Zusätzlich wird der entzündungsfördernde Botenstoff Histamin ausgeschüttet, der die Abwehrreaktion weiter verstärkt und den Juckreiz hervorruft.

Redaktion: Welche Therapien sehen Sie für die Behandlung von Neurodermitis vor?
Ina Haase: Wir verfolgen einen ganzheitlichen Therapieansatz, der sich aus verschiedenen Komponenten zusammensetzt. Die Klimatherapie haben wir hier in Zorge mit unserer allergenarmen Luft quasi „frei Haus“. Neben einer Neurodermitisschulung, die wichtige Informationen zur Erkrankung und dem angemessenen Umgang mit ihr vermittelt, liegt der Schwerpunkt der Behandlung im psychosozialen Bereich. Negative Kreisläufe, das Gefühl des Versagens nach dem Kratzen, die psychische Belastung durch das Erscheinungsbild der Haut – all dies ist Thema in Gruppen- und Einzelgesprächen. Daneben behandeln wir Neurodermitis mit einer speziellen Kaltlichtlampe, mit medizinischen Bädern und durch Hautpflege (Cremes, Salben). In unserer Einrichtung wenden wir sowohl bei der Mutter als auch bei den Kindern einen auf den individuellen Krankheitsfall abgestimmten Therapiemethoden-Mix an. Gerade bei einem multifaktoriellen Krankheitsgeschehen wie der Neurodermitis bringt das oft den entscheidenden Vorteil zur ambulanten Behandlung beim einzelnen Facharzt zuhause. 

Redaktion: Und wie wird eine Mutter-Kind-Kur beantragt?
Ina Haase: Das ist eigentlich ganz einfach. Unter www.kur.org gibt es die richtigen Antragsformulare zum Herunterladen. Unter dieser Adresse kann man die Mutter-Kind-Kur auch direkt reservieren. Wer sich persönlich beraten lassen will, findet am kostenlosen Infotelefon (Telefonnummer: 0800/2 23 23 73) kompetente Mitarbeiterinnen, die von Montag bis Freitag, 8 – 16 Uhr, alle Fragen rund um die Mutter-Kind-Kur beantworten. 

Redaktion: Frau Haase, wir danken Ihnen für das Gespräch. 
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